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 LONDON, im Juni
Die besten Kunstwerke erzählen die faszi-
nierendsten Geschichten, so auch das
Spitzenlos der anstehenden Auktionswo-
che mit Impressionismus und Moderne in
London: Kasimir Malewitschs „Suprema-
tismus, 18. Konstruktion“. Das Werk –
Vierecke in Schwarz, Gelb, Blau und
Grün, aufgefächert auf weißem Grund –
ist nicht nur ein Schlüsselwerk innerhalb
der russischen Avantgarde, sondern auch
ein Vehikel, mit dem man wichtige Statio-
nen in der europäischen Kunstgeschichte
durchreisen kann. Es ist genau ein Jahr-
hundert her, dass Malewitsch im späten
Mai und frühen Juni seine ersten suprema-
tistischen Werke schuf. „Suprematismus,
18. Konstruktion“ entstand 1915 und wur-
de im November desselben Jahres in Mos-
kau gezeigt – einen Monat vor der Ausstel-
lung „0.10“, bei der Malewitschs legendä-
res schwarzes Quadrat für Aufsehen sorg-
te. 1927 reiste Malewitsch mit „Suprema-
tismus, 18. Konstruktion“ nach Berlin,

um es in der „Großen Berliner Kunstaus-
stellung“ zu zeigen. Er war gezwungen,
vorzeitig nach Russland zurückzukehren,
und ließ eine Kiste mit Bildern bei sei-
nem Freund, dem deutschen Architekten
Hugo Häring in Berlin.

Bis zu seinem Tod 1935 durfte Male-
witsch die Sowjetunion nicht mehr verlas-
sen, und Häring verkaufte die Bilder spä-
ter an das Stedelijk Museum in Amster-
dam. Erst im Jahr 2008 wurden vier Wer-
ke an die 37 Erben Malewitschs restitu-
iert. Diese haben das 53,3 mal 53,3 Zenti-
meter große „Suprematismus, 18. Kon-
struktion“ nun bei Sotheby’s eingereicht,
und mit einer Erwartung von zwanzig bis
dreißig Millionen Pfund ist ein neuer Ma-
lewitsch-Rekord angepeilt. Das Gemälde
kommt frisch aus der Malewitsch-Ausstel-
lung in der Londoner Tate Modern, wo es
noch einmal öffentlich zu bewundern
war, bevor es vielleicht in einem Banktre-
sor verschwindet. Russisches Interesse
wird sich hier angemeldet haben – trotz-

dem wurde das Bild mit einer Garantie ab-
gesichert.

Die Moderne-Spezialisten von Sothe-
by’s konnten für die Abendauktion am
24. Juni neben Malewitsch bedeutende
Bilder der Publikumslieblinge Klimt, Ma-
net und Degas sichern. Sie tragen dazu
bei, dass Sotheby’s bei diesen Londoner
Sommer-Versteigerungen deutlich die
Nase vorn hat. Ein Highlight ist Gustav
Klimts ätherisches „Bildnis Gertrud
Loew“ (F.A.Z. vom 10. Juni), für das
zwölf bis achtzehn Millionen Pfund erwar-
tet werden. Auch von Édouard Manet
geht eine berühmte Dame ins Rennen:
Tausende von Besuchern sehen sich jedes
Jahr seine Barfrau auf „Un bar aux Folies-
Bergère“ in der Courtauld Gallery in Lon-
don an. Jetzt wird die erste, deutlich klei-
nere Version des Motivs, ebenfalls von
1881, verkauft, taxiert auf fünfzehn bis
zwanzig Millionen Pfund (F.A.Z. vom 16.
Juni). Degas’ kesse Ballettratte „Petite
danseuse de quatorze ans“, einer der Ab-
güsse seiner wohl berühmtesten Skulptur,
von denen sich nur noch eine Handvoll in
privater Hand befinden, ist mit einer
Schätzung von zehn bis fünfzehn Millio-
nen Pfund versehen.

Auch sonst ist das Moderne-Angebot
bei Sotheby’s sommerlich erfrischend, ob
Gauguins saftige Mangos in „Nature mor-
te aux mangos“ (Taxe 10/15 Millionen
Pfund) oder Picassos leuchtendes Porträt
seiner jungen Geliebten Marie-Thérèse
Walter und ihrer Schwester in „Deux Per-
sonnages (La lecture)“ (13/18 Millionen)
von 1934. Sotheby’s erwartet für 51 Lose
des Abends einen Umsatz von 140,55 bis
203,69 Millionen Pfund – mehr als das
Doppelte dessen, was der Erzrivale Chris-
tie’s sich erhofft, und den höchsten Um-
satz, der je bei einer Moderne-Auktion
des Hauses in London angepeilt wurde.
Christie’s gibt für 52 Lose in der Abend-
auktion am 23. Juni eine Gesamtschät-
zung von 60,4 bis 87,85 Millionen Pfund
an. Sotheby’s offeriert zudem 417 Lose in
der Tagesauktion und will die Woche mit
einem Umsatz von 162,65 bis 235,15 Mil-
lionen abschließen, während Christie’s in
insgesamt fünf Moderne-Auktionen ei-
nen Umsatz von 80,89 bis 117,7 Millio-
nen Pfund anvisiert.

Den Katalog der Abendveranstaltung
bei Christie’s zieren Claude Monets blü-
hende „Iris mauves“ (6/9 Millionen), ent-
standen zwischen 1914 und 1917 wäh-
rend seiner Arbeit an den berühmten
„Grandes décorations“. Marktfrische
zeichnet Alfred Sisleys Gemälde „Le pota-
ger“ (1,5/2 Millionen) aus; es befand sich
seit mehr als achtzig Jahren in derselben

Familie. Sisley schuf die Landschaft 1872,
dem Jahr, in dem er Paris verließ, um in
der Natur zu malen und in dem sein Stil
impressionistischer wurde.

Anhand der Lose von Schiele, Picasso
und Magritte lassen sich bei Christie’s re-
zente Preisentwicklungen nachzeichnen:
Egon Schieles „Mädchenkopf (Frau
Sohn)“ wurde im Juni 2007 für 100 000
bis 150 000 Pfund angeboten und stieg da-
mals im erhitzten Bietgefecht auf 412 000
Pfund. Ein Privatsammler aus der
Schweiz erwartet nun zwischen 400 000
und 600 000 Pfund. Picassos spätes Ge-
mälde „Tête“ wurde erst im Mai 2010 bei
Christie’s in New York für 6,8 Millionen
Dollar (inklusive Aufgeld) verkauft und
soll nun mit geschätzten 4,8 bis 6,5 Millio-
nen fast die gleiche Summe – allerdings
diesmal in Pfund – erzielen. Magrittes
„Le Baiser“ wurde im Februar 2005 in
London für 590 400 Pfund (inklusive Auf-
geld) vermittelt. Vor zehn Jahren lag die
Taxe des Bildes bei 250 000 bis 350 000
Pfund; nun liegt sie bei 1,2 bis 1,8 Millio-
nen Pfund.  ANNE REIMERS

 BASEL, im Juni

U m einmal so anzufangen mit die-
ser, es sei hier gleich gesagt, ein-
fach schönsten und besten Messe

der Welt für moderne und zeitgenössi-
sche Kunst: Wem von ihren Akteuren
dies- und jenseits der prächtigen Stände
ein Bart wächst, der trägt ihn, und außer-
dem schicke Suede- Slippers ohne Strümp-
fe. Welcher von ihren Akteurinnen es mit
den Wegen zur Kunst Ernst ist, die trägt
Pumps oder gleich Sneakers (High Heels
sind stark rückläufig). Und die Laufleis-
tung in den Hallen 1 und 2 auf der Basler
Messe haben die überwiegend großzügig
und sorgfältig gestalteten Kompartimen-
te verdient, bei dieser Schau mit insge-
samt 284 Galerien aus 33 Ländern. Die
übrigens mit allem Recht global heißen
darf, weil nicht nur die Kunst, sondern
auch die Besucher von überall her einströ-
men.

Und dann gibt es während der Preview
der „Unlimited“-Sektion in Halle 1 plötz-
lich schrecklichen Lärm. Einer schmeißt
mit rohen Steinen auf leere Vitrinen, bis
alles Glas an ihnen zersprungen ist. Es ist
Kader Attia, der 1970 in Paris geborene
Künstler algerischer Herkunft, der mit sei-
ner Installation und Performance „Arab
Spring“ auf die gescheiterte Revolution
im Mittleren Osten verweist; die Vitrinen
in Basel sind jene, die im Ägyptischen Mu-
seum in Kairo zertrümmert wurden. Attia
ist überhaupt einer der wichtigen Künst-
ler dieser Art Basel (Werke von Attia bei
den Galerien Continua, Lehmann Mau-
pin, Nagel Draxler, Krinzinger). Eine an-
dere Geschichtslektion erteilte Franz Er-
hard Walther seinem Publikum, ebenfalls
in der Halle 1. Der Heros der partizipati-
ven Kunstpraxis seit den Sechzigern führ-
te zum ersten Mal seit 25 Jahren seine
„Wallformation Gelbmodellierung“ von
1980/81 auf, eine bewegende Vorstellung,
kleine Andacht, herzlicher Applaus (bei
der Galerie Peter Freeman, New York).
Ja, Kunst hat mit Lebenszeit zu tun, gesell-
schaftlicher und individueller – auch auf
der Art Basel.

Die 46. Ausgabe zeigt die Messe in Best-
form – einmal mehr. Richtig aus dem Ru-
der gelaufen war die Art Basel ohnehin
noch nie. Doch diesmal hat der Aufruf

des Direktors Marc Spiegler zu „histori-
schem Material“ offenbar einige Wirkung
gezeigt (F.A.Z. vom 13. Juni). Tatsächlich
präsentiert sich vor allem die Nachkriegs-
kunst in eindrucksvollen Exemplaren. Re-
gelrecht greifbar ist der Wille der wichti-
gen Galeristinnen und Galeristen, in
einem, teils verrückt gewordenen Markt
die Verantwortung für ihre Künstler wei-

terhin wahrzunehmen, zumal in der zu-
nehmend verschärften Konkurrenz mit
dem Auktionsmarkt. Nur als eine Spur die-
ser klaren Linie lässt sich verfolgen, wie
drei aktuelle Arbeiten des so komplexen
wie konsequenten Reinhard Mucha bei
Bärbel Grässlin aus Frankfurt, Luhring
Augustine aus New York und Sprüth Ma-
gers aus Berlin und London gut aufgeho-

ben sind (Preise um 250 000 bis 300 000
Euro). Ebenfalls angenehm auffällig ist,
dass in Basel nicht an der Zero-Apotheo-
se weitergebastelt wird, sondern das Feld
der fünfziger bis achtziger Jahre breit be-
stellt wird, bei durchwegs hoher Qualität.
Einen kühlen klaren Stand hat der Doyen
Hans Mayer aus Düsseldorf eingerichtet;
dort ragt übrigens – neben einer nachgera-
de klassischen, beweglichen Wandarbeit
von François Morellet – ein lustiger spitzi-
ger Spiegelbau von Martin Kippenberger,
der mit ungemein sinnreichen Sprüchen
versehen ist (130 000 Euro). Natürlich
geht derzeit nichts ohne Kippenberger,
wie bei Luhring Augustine ein Gemälde
aus der „Krieg böse“-Serie von 1990
(2 Millionen Dollar) beweist und bei Hau-
ser & Wirth das „Unbekannte Objekt
über Selters entdeckt“ von 1984 (950 000
Dollar). Das sind stramme Preise, nicht
aber exorbitante, wie sie inzwischen aus
Auktionen bekannt sind.

Die im Erdgeschoss der Halle 2 vorge-
nommenen Umgruppierungen erwecken
den Eindruck einer Verdichtung, kom-
pakt und schlüssig. Die New Yorker Pace
Gallery hatte neun Werke Rauschenbergs
dabei, die direkt aus der Robert Rauschen-
berg Foundation kommen; sieben davon
waren vor dem ersten Publikumstag be-
reits verkauft (Preise von 450 000 bis eine
Million Dollar). Bei Bernard Jacobson
aus London gibt es Gemälde und Papier-
arbeiten von Robert Motherwell (Preise
bis 3,5 Millionen Dollar). Bei Teja aus
Mailand hängt ein eleganter weißer Piero
Manzoni, mit 9,5 Millionen Euro der ver-
mutlich teuerste der Schau. Und Van de
Weghe, New York, konfrontiert vor dunk-
lem Grund einen angenehm unzappeli-
gen Francis Bacon, „Man in Blue VI“ von
1954 für 15,8 Millionen Dollar, mit einem
grün-orangefarbenen Warhol-Selbstpor-
trät von 1966 für 4,9 Millionen Dollar.

Die Londoner Galerie White Cube prä-
sentiert ihren Hauskünstler Damien Hirst
in Prachtausgaben, vornweg einer seiner
großen gläsernen Schränke, „Something
and Nothing“ mit Fischen und deren Ske-
letten von 2004 (2,85 Millionen Pfund).
Bei Lisson, ebenfalls London, steht ein
toller Kristall-Block, den Ai Weiwei in
China herstellen ließ, an einer seiner Sei-
ten unbeschliffen. Die 2500 Kilogramm
schwere Skulptur kostet 500 000 Euro.
Auch Joseph Beuys ist unverwüstlich, viel-
leicht sogar wieder auf dem Vormarsch:
Ropac, Salzburg und Paris hat eine seiner
beschrifteten grünen Schultafeln gleich
verkauft (für genannte 1,55 Millionen
Euro). Bei Jablonka steht eine Beuys-Vi-
trine mit der „Rückenstütze eines fein-
gliedrigen Menschen (Hasentypus) aus
dem 20. Jhdt. n. Chr.“ – und bei Mitchell-
Innes & Nash noch einer dieser herrli-

chen „Schlitten“ (Exemplar 18/50). Moni-
ka Sprüth hat schon am dritten Tag prak-
tisch ihre zweite Hängung angehen müs-
sen, so rasant begehrt waren ihre Künst-
ler, unter ihnen Andreas Gursky und Ro-
semarie Trockel (deren großes Strickbild
„Made in Western Germany“ wohl um
die 1,8 Millionen Euro gekostet hat). End-
lich ist die Fotografie ganz aus ihrer einsti-
gen Enklave befreit, dafür steht zum Bei-
spiel die wunderschöne Koje der Galerie
Kicken aus Berlin, wo Fotografien und
Malereien zueinander geordnet sind und
feine Evidenzen stiften.

In der neuen Ordnung funktioniert die
Halle 2, Erdgeschoss und erster Stock, per-
fekt. Gewissermaßen werden oben die
Anschlüsse für unten geliefert, die punktu-
ellen Überschneidungen erzeugen Span-
nung. Beinah offensiv richtet sich die
Schau an ein urteilsfähiges Publikum –
und dieses ist so geschlossen erschienen
wie schon lang nicht mehr. „Die Messe
hat angedockt an 2006“, so fasst die Atmo-
sphäre Bruno Brunett von der Berliner
Galerie Contemporary Fine Arts zusam-
men, und er meint damit die Stimmung
von der ersten Minute an. Auch seine Ga-
lerie freut sich über Verkäufe, zum Bei-
spiel zweier hoher Bronzestatuetten von
Marianne Vitale, die „Worthy“ heißen
(45 000 Dollar). Ähnlich zufrieden sieht
das Gerd Harry Lybke von der Galerie
Eigen + Art, Leipzig und Berlin. Auch er
freut sich über kompetente Besucher, die
auch kauften. So konnte er von der ersten
Stunde an unter mehreren Interessenten
wählen für das einzige Gemälde von Neo
Rauch auf der Messe. „Der Lehrling“, ent-
standen in diesem Jahr, ging schließlich
an eine deutsche Adresse; sein Preis liegt
bei einer Million Dollar.

Dass die aufgerufenen Preise nicht nur
gelegentlich durch die Decke gehen, ist
wirklich keine brandneue Nachricht; ge-
nau genommen, entspricht sie grade in
Basel einem Mantra. Hinzu kommt, dass
zwischen asking price und der endlichen
Summe sich erfahrungsgemäß eine ganze
Menge Zahlen ändern können. Allerdings
hat es wohl noch nie zuvor so viele, rich-
tig kostspielige gemeldete Verkäufe gege-
ben wie in diesen zwei, drei Basler An-
fangstagen; die Erfolgsliste macht Stau-
nen. Sicher ist, dass die Art Basel die In-
strumente vorzeigt, mit denen sich eine
notwendige Trennschärfe zwischen Ken-
nerschaft und Kaufrausch herstellen lässt
– oder anders: „Die Art Basel ist und
bleibt die Königin“, sagt Bärbel Grässlin
schlicht, eine der besten Kennerinnen der
Marktlage überhaupt. Sie muss es wissen,
es bleibt also dabei.   ROSE-MARIA GROPP

Hallen 1 und 2 der Messe Basel, bis 21. Juni. Am
Samstag, 20. Juni, und Sonntag, 21. Juni, von 11
bis 19 Uhr. Eintritt 48 Franken.

Seit fast fünf Jahren vermissen die
Kunstfreunde in Berlin jene bunte Mi-
schung zwischen Klassischer Moderne
und figuraler Kunst der Gegenwart,
die in Dieter Brusbergs Galerie am
Kurfürstendamm 213 nachhaltig be-
treut worden war. Im Herbst 1982 von
Hannover nach Berlin übergesiedelt,
verblüffte der am 22. Juni 1935 in
Trier geborene Galerist die örtliche
Kunstszene durch die Breite seiner Of-
ferten. Zuvor hatten Kontakte zum alt-
eingesessenen Kollegen Rudolf Sprin-
ger zur Übernahme von dessen Schütz-
ling Gerhard Altenbourg geführt, dem
Brusberg durch eine umfassende Aus-
stellung im Berliner Haus am Waldsee
1969 Aufmerksamkeit jenseits der
DDR-Grenzen sicherte. Nach dem Un-
falltod des Künstlerfreundes fand die
„Terra Altenbourg“ aus Brusbergs Be-
sitz (F.A.Z. vom 4. August 2014) ihren
würdigen Standort im Dresdener Kup-
ferstichkabinett.

In Zusammenarbeit mit dem Staat-
lichen Kunsthandel der DDR war es
Dieter Brusberg bereits Anfang der
achtziger Jahre gelungen, im Rahmen
der Ausstellung „Zeitvergleich“ drei-
zehn Künstlern einen Gruppenauftritt
in sieben Städten der Bundesrepublik
zu ermöglichen. Darüberhinaus ver-
sorgte er eine wohlhabende Klientel
wie den Münchner Unternehmer Theo
Wormland, das Berliner Ehepaar
Pietzsch, die Sammler Hartwig Piepen-
brock und Dieter Scharf mit Werken
der Surrealisten Max Ernst, René Ma-
gritte, Hans Bellmer und Richard Oel-
ze. Zu Brusbergs Kunden gehörten,
sehr früh, auch der hannoversche Mä-
zen Bernhard Sprengel sowie der rhei-
nische Sammler Peter Ludwig, der sich
1995 zum Ankauf einer kapitalen
„Kreuzabnahme“ von Werner Tübke
entschloss.

Die Berliner Grundkreditbank ver-
dankte dem Galeristen eine wohlbe-
stückte Sammlung ostdeutscher Künst-
ler, in deren Mittelpunkt Altenbourgs
und Bernhard Heisigs manisch die fins-
tere deutsche Vergangenheit bewälti-
gende Bilder stehen. Beiden Malern,
assistiert vom „Hauskünstler“ Rolf Szy-
manski, gilt eine dem Jubilar zu Ehren
eingerichtete Ausstellung der „Galerie
Berlin“, die über Brusbergs achtzigs-
ten Geburtstag am kommenden Mon-
tag hinaus bis zum 25. Juli geöffnet
bleibt.  CAMILLA BLECHEN

ERFOLGREICH VERKAUFEN IM FÜHRENDENAUKTIONSHAUS MITTELEUROPAS  

Vereinbaren Sie einen Termin mit unseren Experten

Düsseldorf, Hamburg, Berlin, 22. Juni – 3. Juli
Düsseldorf, Dr. Petra Schäpers, Tel. 0211-210 77-47, duesseldorf@dorotheum.de

München, Nürnberg, Frankfurt, Stuttgart, 29. Juni – 7. Juli
München, Franz Freiherr von Rassler, Tel. 089-244 434 73-0, muenchen@dorotheum.de

Adolf Luther, Kinetisches Spiegelrelief, 1974, Auktion 10. Juni 2015, erzielter Preis € 118.800

In sphärischem Blau schwebt eine klei-
ne Familie mit Esel vor einem weiten
Meer. Marc Chagall malte das Motiv
„La famille du pêcheur“, das an die Hei-
lige Familie auf der Flucht erinnert,
1968. Das Ölgemälde ist mit geschätz-
ten 2,5 bis drei Millionen Franken das
Spitzenlos der Auktionen bei Koller in
Zürich. Dort wird am 26. und 27. Juni
Kunst der Impressionisten, der Moder-
ne und der Zeitgenossen aufgerufen.

Auf Chagalls Mystik folgt Renoirs Im-
pression einer verträumten Schäferin
in sommerlicher Landschaft, um 1902
entstanden (Taxe 1/1,5 Millionen Fran-
ken). Insgesamt erhofft sich Koller von
den 92 Losen des Impressionismus und
der Moderne 7,15 bis 9,56 Millionen
Franken. Eine mit wenigen Pinselstri-
chen in Öl auf Karton geworfene Skiz-
ze von Toulouse-Lautrec soll 300 000
bis 400 000 Franken einspielen: Das
Paar an einem Cafétisch studiert einge-
hend die Rechnung – „Snobisme ou
Chez Larue“ heißt der Entwurf für das
Cover der Satirezeitschrift „Le Rire“
von 1897. Bei der Moderne fällt ein lie-
gender Akt, gezeichnet von Picasso auf,
der wahrscheinlich seine Muse Dora
Maar im Jahr 1942 zeigt (180 000/
240 000). Daneben firmiert Max
Ernsts blau-rote „Grand Paysage Amé-
ricain – Arizona“, um 1955 (200 000/
250 000).

Wie stets ist die Schweizer Kunst zu
einer Sonderauktion zusammengefasst.
Sie könnte ebenfalls am 26. Juni 3,3 bis
4,5 Millionen Franken erzielen. Ferdi-
nand Hodlers männliche Allegorie der
„Urkraft“ ist zum ersten Mal seit 1942
auf dem Markt. Dem lebensreformatori-
schen Körperkult huldigend, malte er
das 92 mal 68 Zentimeter messende
Bild um 1908/09 (400 000/500 000).
Ihm folgen eine buntfarbige Hafenan-
sicht von Augusto Giacometti, „Mar-
seille II“ von 1930 (350 000/450 000),
sowie Cuno Amiets expressionistisches
Stillleben mit „Rosen in einer Vase“
von 1911 (150 000/ 200 000).

Eine pralle Madonna von Fernando
Botero führt am folgenden Tag die Of-
ferte zeitgenössischer Kunst an
(340 000/400 000). Die 78 Lose wer-
den insgesamt auf 1,4 bis 1,8 Millionen
Franken geschätzt. Unter ihnen ist
auch Hans Hartungs gezackte Abstrak-
tion „T1958-18“, 81mal 116 Zentime-
ter messend (325 000/ 380 000). Beglei-
tet wird sie von zwei frühen Arbeiten
des Belgiers Jan Fabre (12 500/14 500
und 35 000/45 000).  psch

Als jüngste Trabantenmesse zur Art Ba-
sel startet „Photo Basel“. Avisiert als
„erste Fotomesse der Schweiz“ sollten
Galerien aus der ganzen Welt „ihre jun-
gen Talente unter vierzig Jahren“ prä-
sentieren – ein Segment, das aus Sicht
der Veranstalter auf der Art Basel unter-
repräsentiert ist. In der hellen Location
einer ehemaligen Druckereihalle in der
Basler Altstadt treten zwanzig Ausstel-
ler an. Darunter Esther Woederhoff
aus Paris mit Putput, einem dänischen
Künstlerteam, dessen poppige, wie Eis
am Stiel inszenierte Putzschwämme
das Messeplakat zieren. Dem Ruf folg-
ten auch Baudoin Lebon aus Brüssel
mit der afroamerikanischen Künstlerin
Ayana V. Jackson oder die Schweizer
Degen Gallery mit Raskalov & Makho-
rovs Bildzeugnissen von abenteuerli-
chen Klettertouren auf höchste Sky-
scraper in Schanghai oder Hongkong.
Viele Galeristen mischten ältere Jahr-
gänge ins Angebot. Cubus-m aus Berlin
etwa hat Bilder mitgebracht, die Andre-
as Fux, Jahrgang 1964, im Ostberlin der
Wendejahre machte.  bsa.
Photo Basel, Ackermannshof, Altstadt Basel.
Heute von 10 bis 18 Uhr, Eintritt 15 Franken.

Einige berühmte Damen im Rennen
Vorschau: Impressionismus und Moderne bei Sotheby’s und Christie’s in London

Diese Urkraft!
Vorschau: Auktionen bei
Koller in Zürich

Die Messe als intelligenter Organismus

Die „Photo Basel“
zeigt junge Künstler

Reflexe, weit oben: „360˚ Illusion III“, die Installation von Jeppe Hein (Galerie König,
Berlin), ist ständig in Bewegung auf der „Art Unlimited“. Foto Art Basel

Ein perfekter
Vermittler
Der Galerist Dieter
Brusberg wird achtzig

Historisches Material
verkündete der Direktor
Marc Spiegler. Wie
sieht die 46. Ausgabe der
Art Basel also aus?

Malewitschs „Suprematismus, 18. Konstruktion“ von 1915 war in der Schau „0.10“ zu
sehen, der letzten konstruktivistischen Ausstellung in Russland. Das 53 Zentimeter im
Quadrat messende Ölgemälde ist auf 20 bis 30 Millionen Pfund geschätzt.  Foto Sotheby’s
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